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Diese sekundäre Identifizierung wird Jub O, MO=T2 VO:  $ der Osten-Sacken aaQO 76
besonders deutlich Die Engel lehren Noach die Heilung AaO 76
der VO:  - den äÄmonen bewirkten Krankheiten «Samt ihren AaQO 132
Verführungskünsten, damit durch die Bäume die rde Zum religionsgeschichtlichen Vergeichsmaterial vgl
heile». M. Limbeck, Beelzebul ine ursprüngliche Bezeichnung

Wer als besessen gilt, wird gesteinigt, vgl DE für Jesus”?: Feld, Wort Gottes in der eit (Düsseldorf
Vgl aZzu Limbeck, Von der Ohnmacht des Rechts 1973)

23 Zu 10, 17—20 als ukanischer Kompositfon vgl(Düsseldorf 1972) 5 3—60.
Ks ist gewi1ß ein Zutall, daß die Schadensdämonen Satan unı das Böse 1m 283-—2806.

uch 1im Denken eines Philo VÖO]  - Alexandrien, eines Paulus Kine Ausnahme: Kor 7)5, doch galt die Verführung
oder Johannes keine Rolle spielten, während s1e für das Unzucht deshalb als ine hbesondere satanische Versu-
hellenistische Weltbild VÖOÖ'  - ungeheurer Bedeutung OT chung, da Satan bereits Kva ZUrT Unzucht verführt haben
den 1, vgl E.Schweizer, Das hellenistische Weltbild soll (vgl uch Kor LIL21) ”Zur SENAUCICN Be-als Produkt der Weltangst: Mensch un: Kosmos (Zürich Gegen Schlier n2aQO I Anm 13

960) 20—50 gründung vgl Satan un! das Böse 1im 2952-—-3)5/ Da
L1I Vgl M.P. Nılsson, eschichte der griechischen eli- sich be1 den VÖO]  - Paulus, Kol un! Eph erwähnten Mächten

2100 11 (München 1950) 243—24)5 un! Gewalten kosmische Größen handelt, sollte
12 M. Pohlenz, Vom Zorne Gottes (Göttingen 1909) 25 darauf verzichten, diese Vorstellungen solche Aaus der

modernen Zivilisation («Sachzwänge» U, ä.) auszutauschen.13 Der VO: Dt 22,17>; Ps 106,37 verwendete Aus-
druck edim bedeutet «die Schwarzen» die Unheimlichen Vgl J. Lähnemann, Der Kolosserbrief (Gütersloh
Ps 96, 5 ist VO]  $ den > aelilim Nichtse(n) die Rede; Jes 65, 1971
4> Bar A 7 fehlt ein hebräisches Äquivalent.

Vgl H. Haag, Kommt das Böse VO Teutel?: Wort
EINRAD LIMBECKund Wahrheit 2 (1970) 099—11

Die Grundbedeutung des dem Wort Satan zugrunde-
liegenden Verbs ist «antfeinden » (Ps 20,215 71,13, 1009,4. geboren 1934 Kr studierte in Tübingen un Bonn Philoso-

29);, die des Namens daher «Feind, Gegner» (15Sam 29’4‚ phie un! Theologie, ist Doktor der Theologie, WwWar VÖO]

»Sam 19,23 > ı Kön 5,18) 19661974 Assistent der Katholisch-theologischen Fa-
kultät der Universität Tübingen un ist se1it September 1974Vgl Haag, Teufelsglaube 201—2033.
Wissenschaftlicher Mitarbeiter Katholischen BibelwerkDaran anderte sich uch nichts Entscheidendes, als

Satan im jüdischen Bewußtsein ZU) Verführer des ersien Stuttgart. Kr veröflentlichte . Die Ordnung des Heıils
Menschenpaares wurde, vgl M. Limbeck, Satan unı das (Düsseldorf 1971), Von der Ohnmacht des Rechts (Düssel-
Böse 1im H. Haag, Teufelsglaube 284{f. dort 1972), Satan und das Böse im Neuen LTestament:

I8 Vgl VOTL allem P.von der Osten-Sdacken, ott un! Haag, Teufelsglaube (Tübingen 1974) 271—688, K ommen-
Belial (Göttingen 1969). tar ZU); Markusevangelium (Stuttgart 419068).

stätigt, sondern diese be1 aller zeitlichen un welt-
bildlichen Gebundenheit entscheidender tearl Kertelge durchstößt un die unverwechselbare Qualität se1-
1165 Wirkens offenbart.ESUS, se1ne Wundertaten Im Zusammenhang mI1t den Exorzismen Jesu
stellt sich uch die rage ach seinem Verhiältnisund der Satan
ZU: « Teufel» DZw. «Satan». Religionsgeschicht-
lich ist 7zwischen «Dämonen» un! «Satan»
terscheiden. Dennoch stehen el Vorstellungen

Im irdischen irken Jesu spielen die Exorzismen innerhalb der Jesusüberlieferung des Neuen TLesta-
eine erhebliche Rolle S1e sind charakteristisch da- mMents in einem bestimmten, theologisch relevan-
für, w1e se1ine Sendung versteht un vollzieht. ten Zusammenhang.
Einerse1its zeigen sich in den neutestamentlichen
Berichten VO den Kxorzismen Jesu Vorstellungs- Heilungen und ExX0rZLsMenelemente und Praktiken, die nıicht spezifisch b1-
blisch, sondern für die elit Jesu 1m allgemeinen Als Wundertaten Jesu werden 1n den synoptischen
nachweisbar sind und offenkundig 1m DCH Zu- Evangelien VOL em die Heilungen un Däiämo-
sammenhang mi1t der antıken Kosmologie und An- nenaustreibungen vorgestellt. Ihre Kennzeich-
thropologie stehen. Andererse1lts lassen die "Lexte NU1L1S als ÖUVALELG 1m Unterschied ONMELC 1m Jo-
deutlich erkennen, daß sich Jesus nıiıcht schlecht- hannesevangelium äßt Zzunächst die göttliche
hın einer verbreiteten dämonistischen eltan- Heilkraft des Wcundertäters denken, die sich den
schauung anschließt un!: ihre  a Voraussetzungen be- körperlich un! gelst1g kranken Menschen mitteilt
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i a 8 a E un ihre Gesundung bewirkt Dieser Sprachge- Das befrem:  che 00Vı00ELc 1n 41, das seiner
brauch liegt offenkundig in 553 O2 14R relativ Sschwachen Bezeugung den ursprünglichen
90,39; Mt 7,22 und in Mt 112122 Par 10, "Text dieser ohl besser trifit als das C1-

bıis 15 VOTL. egenüber einem naheliegenden leichternde OnAayYVLOOEIiG, wIlie uch NO («und
Mißverständnis 1m Sinne heidnischer agle C1I- fuhr ihn und trieh ihn hinaus») verraten 1in "Ler-
äutert ) > « DIe Ta des Herrn WAar mi1t i1ihm minologie und Anschauung eine auffällige ahe
ZU Heıilen.» Für den Evangelisten ist S1e gleich- den Kxorzismuserzählungen.3 Mit H. Jahnow*
bedeutend mit der ÖUVAMLG TOU TVEUUATOG (4;, 14); mit sehen manche Fxegeten5 uch im Abdecken des
der UuUfrc Gott aus gestattet Wr un die ihn Daches be1 der Heilung des Paralytischen Z
oleich nfang se1ines Ööftentlichen Auftretens einen exorzistischen opos Dem Krankheitsdä-
dem Ungeist des Versuchers stan  alten ließ Der INO:  w soll der richtige Weg 1Ns Haus verborgen
hellenistische Kraftbegriff wird in den KEvangelien bleiben, «damıit uch wieder durch das ach ab-
Z Ausdruck der Jesus eigenen Mächtigkeit, die und, nachdem geschlossen ist, nicht wI1ie-
se1in 1irken Wort un 'Tat bestimmt. derkommen kann».® Wenngleich die exakte Her-

Krankenheilungen und Dämonenaustreibungen eitung einzelner Elemente der Heilungsgeschich-
stehen 1n Beziehung 7ueinander. Jesus selbst ten au der Vorstellungswelt der Dämonenaustre1i-
enn:elen in einem un sieht ihnen die bungen oft hypothetisch bleibt, ist doch nicht

daran zweifeln, daß im Neuen TLestament wIie 1nvorzügliche Möglichkeit, se1ine Sendung aller
Schwierigkeiten un:! Hindernisse in der egen- der jüdischen un heidnischen Umwelt Jesu
WATrTt erfüllen, 1in selinem Herodes gerich- Kran  eiten auf die Kinwirkung VO Kranfezheits-

Wort «Geht un Sagt diesemu 1enE. dÜümonen zurückgeführt un Heilungen dement-
ich treibe Dämonen Aaus und vollbringe Heilungen sprechend VO  } der Vertreibung der Dämonen C1-

artet wurden.7 In 0, 14 legt offensichtlichheute und IMOTSCI, un dritten Tag werde ich
vollendet » (Lk 5 32) Dieses Wort, das überliefe- ein Fall V  S pilepsie VOI,; eine Krankheit, die auf—© O e E a e - a Oa aa Sa S Ea aaaa tungsgeschichtlich einige Schwierigkeiten bere1- einen «unreinen » bzw. «StumMMen un tauben
tet! un 1in seinem Kern wohl als authentisches Gelist» 25) zurückgeführt WIF' un: die Jesus
Jesuswort gelten hat,2 steht 1m NSCH Zusam- er durch Austreibung des Däiämons e1ilt. Eben-

isf mi1t der Heilung eines « Besessenen, dermenhang mMIt der sogenannten << galiläischen Krise»
und kennzeichnet schon das absehbare Ende des STU: (Mt 0,52 Par L I1,  4. KCT trieb
wunderbaren Wirkens Jesu: Anders als das Sum- einen LDämon AauUS, der STU wat>»), bzw. ines
marıum Apg 10,358 un der sonstigen « Besessenen, der blind un STUMM (Mt K
Tenden-z des as hebt die Exorzismen eigens 22)) Lk I13,1II pricht ausdrücklic VO  n} einem
hervor. Wie Jesus se1n eigenes irken vorzüglich «Krankheitsdiämon» ( vEDUC äoOevelac), VO  o dem
als exo17isierende Tätigkeit verstand, erstreckt eine Tau schon 18 a.  C geplagt wird; gleichbe-
sich uch der Auftrag für die Jünger besonders auf eutend damit wıird diese Krankheit in aller-
die Austreibung der LDDämonen: 2 1 Par. Mt dings auf die Kinwirkung des «Satans» zurückge-
1 ; 6, Par Lk I, ach ihrer Rückkehr tellen führt (vgl uch Apg E 38)
die Siebzig dementsprechend fest «Herr, S0923 Die in den vangelien berichteten Krankenhe1t1-
die Dämonen s1ind u11ls Ta deines Na- Jungen un! Dämonenaustreibungen unterliegen
INeNS » (Lk OL weitgehend den (GGesetzen der erzählenden ber-

Im Überblick ber das Überlieferungsgut der lieferung. In der vorliterarischen und literarischen
synoptischen vangelien bestätigt sich der Kın- Überlieferung werden s1e VO:  } inem geläufigen
druck, den WI1r schon auf Grund der genannten Erzählungsschema gepragt Von diesem Erzäh-
tellen gewinnen können: Krankenheilungen un lungsschema äßt sich nicht ohne weılteres auf be-
Exorzismen stehen 1m irtken Jesu nicht infach st1immte Einzelheiten der Laten Jesu 7urück-
nebeneinander etwa als 7wel Weisen seiner hei- schließen, ohl aber auf se1in heilendes irken 1m
enden Tätigkeit, sondern S1e bilden ihrer Bedeu- allgemeinen und VOLT allem auf die zeitgenössische
tun X und Wirkung ach 1ne Einheit DiIie Dämo- Anschauung VO dämonischen Charakter der
nenaustreibungen bewirken die Heilung des Men- rankheiten, die auch Jesus und das Urchristen-
schen VÖO:  — körperlichen und geistigen Schäden, Iu geteilt en Wenn Jesus in seiner eit und
und umgekehrt zeigen die Krankenheilungen 1el- in der urchristlichen Überlieferung weitgehend als
tach exorzistische Züge Letzteres wird in der Aus- EX0rZ4st bekannt geworden ist, zeigt sich darın
sätzigenheilung 4 40—44 esonders deutlich 7unächst die Hilfe, die den Kranken zuteil WCL-
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den Heß Er befreite Menschen VO der Plage der der Antwort Jesu (das zweıifache Bildwort VO
VDämonen auch ohne umtfassende exorzistische gespa. tenen Reich un aus zeigen 1n beiden Has-
Rıten, un! das bedeutete für S1Ee VOL en Lebens- SUNSCH ine bemerkenswerte Übereinstimmung.
hilfe Daß sich darüber hinaus 1in den Dämonen- In wurden damıit ohl sekundär die beiden
austreibungen noch wesentlich mehr CreEIOMELE, C1L- Sprüche 1 19f Par. Mt KT über die J üdi-
1bt sich reilich ‚Qn au ihrem Zusammenhang schen Exorzisten und die besondere Qualität der
mI1t der Verkündigung Jesu. Exorzismen Jesu verbunden. Oftenkundig 1st das

I Überlieferungsstück weder a der Q-Fas-
AAm Bund mIk Beelzebul» SUunLe och 1n der des Markusevangeliums eine —

sprüngliche Einheit.8 Jedoch dürften wesentliche
I )as Phänomen der Besessenheit erschöpft sich Elemente, eLiw2 die Biıldworte VO gespaltenen
nach den neutestamentlichen Zeugnissen nicht in e1ic un:! Haus un: VO:  e} der Bezwingung des
körperlicher oder geistiger Erkrankung des Men- tarken (Mk 4 9 27 «die Aaus dem Hochgefühl der
schen. An manchen tellen wıird VO Menschen eschatologischen Stimmung gesprochen sind»,9
gesprochen, die einen «Dämon», einen «unrel- VOT allem aber das Wort VO  - der Unvergleichlich-

oder «bösen Gelst» aben, ohne daß ine be- keit der "Taten Jesu 1Z© Par Mt N 28 auf
sondere Ka erwähnt wird. e1 liegt Jesus selbst zurückgehen. Letzteres Wort diente
offenkundig er Nachdruck auf der destruktiven der Jüngergemeinde der Logienquelle als entsche1-
ACi des Dämons, der der ensch ausgeliefert, dendes Argument, die Wundertaten Jesu dem
VO  - der ergrifien und in seinem Wesen veran- erdac des Teufelsbündnisses entziehen.
dert wird. Der Besessene geht mit dem LDäiämon Wie konnte INa  ” Jesus mit Beelzebul in Verbin-
eine derartige Verbindung ein, daß nicht mehr dung bringen? Offenkundig wıird VO  m der ur-

als selbst erscheint. er wechselt uch die christlichen Überlieferung vorausgeseTtZzt, daß die
Sprechweise der Evangelienberichte, indem Ss1e das Exorzismen Jesu nicht schon VO sich AZuUuS$S eindeu-
1ne Mal den Besessenen und das andere Mal den tige AÄAusweise seiner göttlichen Sendung 20

Dämon reden bzw. angesprochen se1n lassen, un: Für sich betrachtet S1e mehrdeutig. er
WAar derart, daß die Äußerungen des Besessenen ang wesentlich VO  = der Kinstellung
als irkungen des dämonischen (Gelstes ersche1- Jesus ab, Ww1e 10l S1e bewertet. Se1ine Gegner
AI Das Kennzeichen olcher Besessenheit 1st die können den nspruch, der Aus seinem
Selbstentfremdung des Menschen, der Verlust des irken erkennbar wWI1rd, der authentische ote und
Beziehunosgefü  ges das se1n en zutliefst Träger der kommenden Gottesherrschaft se1n,
menschlich bestimmt. Durch die Austreibung des nicht annehmen. DE S1e seine Taten nicht leugnen
Dämons wird der Mensch wieder «ZU sich» SC- können, bleibt ihnen LLUT die Disqualifizierung SEe1-
bracht, daß wieder «vernünftig» (0OD0WV, 1GCH Person und se1nes erkes Der Vorwurf des
) > 5) erscheint. In dieser Art der «Wiederherstel- Bündnisses mit Beelzebul verdächtigt Jesus der
Jung» des Menschen kommt in bestimmter Weise «homö6opathischen Magle», wonach Gleiches mMI1t
schon die «soteriologische» Intention des Wirkens Gleichem behandelt w1ird.10 Jesus treibe die [ )Ä-
Jesu ZUr Geltung DIie Exorzismen Jesu sind 7e1- (@)al durch Beelzebul AauS, der hierals < LDämonen-
chenhafte Ankündigungen der eschatologischen fürst» vorgestellt WIFr:  ‚9 als hierarchisches
He1ilsmacht (sottes. Prinzip 1m eic der dämonischen Mächte, die

Jesus hat mM1t seinen Exorzismen einen ungSeC- VO Menschen Besitz ergreifen können. Der ‚VAan-
wöhnlichen KErfolg gehabt, daß die Aufmerk- gelis Markus intens1ivliert diesen Vorwurf och
samke1t un: den Argwohn seiner Gegner CrregLtE. durch die Formulierung: « Kr hat den BeelzebDul>».

ist selbst VOIll Beelzebul besessen und stellt —Dies hat die urchristliche Überlieferung besonders
m dem Streitgespräch über das C Teufelsbündnis» fest- mi1t in seiner Person die dämonische Verkehrung
geha. GE 59 22—2 Parr. Mit 12,24-—350; Lk Il des eschatologischen Gesandten Gottes dar.
1y 72 Sowohl AUuS$s dem Vorwurtf der Gegner DIie Antwort Jesu C6 die Widersinnigkeit
als uch AaUS der Antwort Jesu wird deutlich, WEeNNnNn dieses Vorwurtfs auf. In den Augen der urchrtist-
uch 1in unterschiedlicher Weise, daß be1 ihm en Iradenten IS der erdat irgendeiner
«nıicht mi1t rechten Dingen zug1ing». Konspiration Jesu mM1t dämonischen Mächten ıGl

Das Gesprächsstüc ist VO arkus und der sich absurd er stellen s1e dem Vorwurf der
Logienquelle (Q) unabhängig voneinander über- Gegner das 11A0 WOr VO gespaltenen Reich (und
Liefert worden. er Vorwurf Jesus un e1ile aus gegenüber. e1 fällt auf, daß die Bezeich-

1 7O



> ND  ‚A:T- UN DE

NUuNg « Beelzebul» mit «Satan» wechselt: «Wenn TIT. Befreite Schöpfungder Satan mit sich selbst entzweiıit ist A)) (Lk I
18) « Beelzebul», der «Dämonenfürst» un:! «Sa- Das Sprechen VO  D den «Dämonen» bzw. «unre1-
an>» sind verschiedene usdrücke für die gleiche oder «bösen Geistern » SOWI1eEe VO «Satan»
widergöttliche Macht des Bösen, die sich beson- bzw «Teufel» oder « Beelzebul» 1st 1m Munde
ders in den Besessenen zeigt. Das «„Reich des Sa- Jesu w1e be1 den neutestamentlichen Autoren
Cans>», das 11Ur ÜBRG. die aC Satans über die durch die Vorstellungswelt der Antıike, näherhin
Menschen Bestand hat, erscheint als Gegengröße durch die spätjüdische Dämonologie bedingt Das
Z«Reich (Gsottes». Der Sinn der Perikope ist CS, Neue Lestament teilt mMIt seliner Umwelt die An-
deutlich machen, daß Jesus auf die ine oder schauung VO  m übersinnlichen Schadensmächten,

denen die Menschen verschuldet oder —andere Seite gehört. Tertium 110 datur. Seine Da
monenaustreibungen aber sprechen davon, daß verschuldet leiden aben, die S1e sich
(Gott mi1t seiner eschatologischen Basıle1ia jetzt selbst orober ühe nıicht schützen und weh-

18A0 können. Dem e1ic. der Dämonen 1st der TLeu-eben 1in und mit Jesus Werk ist S1e ordern
er nicht LLUI « Hrstaunen » (Mt 12,2% Par IO fel als Anführer zugeordnet. In 1hm verschmelzen
IA un ewunderung für den Wundertäter, verschiedene nheilsgestalten, VOT allem der Satan
sondern Aufmerksamkeit und Anerkennung der als Ankläger VOL Gott, der Versucher, Verführer
Basıle1a Gottes, die sich 1n ihnen ankündigt. un: Verderber («die alte Schlange», Apk 12,9;

Zweifellos en die in dieser erikope DFEC- vgl 2 Kor KD der Wıdersacher Gottes («der
brauchten Bezeichnungen «Dämonen», « Beelze- (sott dieses Äons», » Kor 4,4): DIe verschiedenen
bul», «Dämonenfürst», C Satan» ine verschiedene Namen, die 1mM Neuen Lestament w1e 1m spat-
Begriftsgeschichte, die davor Warnen sollte, die jJüdischen Schrifttum tragt, lassen ELtwaas VO der

Vielgestaltigkeit der 2C des Bösen erkennen,Begriffe gyrundsätzlich miteinander 1identifizie-
1TC1). Tatsächlich hat Jesus be1 den Dämonenaus- w1e S16 die Menschen Z eit Jesu erfahren en
treibungen nicht tändig den «Satan» VOL ugen Dennoch erg1bt sich Aaus den verschliedenen Aus-
gehabt, sondern den leidenden Menschen, dem aSCIl nicht eine überzeitliche T’heorze des Bösen, ine
helfen und durch seine ilfe die Güte Gottes un «Dämonologie» oder « Satanologie» 1im dogmatl-
selner Basileia oftenbaren wollte Dennoch en schen Sinne. 1elmenr erfordern die einzelnen
seine 'Taten insgesamt den Charakter der Bezwin- Aussagen über Dämonen und Teufel ine Sach-
ZunNg der AC des Bösen. Jesus rechnet mit der interpretation, die ihren Ausgangspunkt nıcht

kritisch VO den VOIQ.USgCSCtZtCI‘I allgemeinen An-Mächtigkeit des Bösen 1n der Menschenwelt un
tritt ihm als Repräsentant der kommenden Basileia schauungen nımmt, sondern VO ihrer Verwen-
Gottes mMm1t Entschiedenheit Im egen- dung 1m Kontext des Verhaltens un der Rede
über Jesus gewinnt das OSe die personalen Jesu bzw. der neutestamentlichen Autoren.
Züge der AUS dem Judentum ekannten Gestalt Natürlich kann MNan auf die vordergründige
des Satans, des Widersachers Gottes und der Men- rage « o1bt Dämonen?», « o1Dt einen Teu-
schen. Das 11QWOr Ö 9 Z äßt deutlich erken- fel?» heute ebenso vordergründig auf das Neue
nen daß Jesus den < Starken» als se1n persönliches Testament verweisen un SaDCIL.; Es <1Dt s16€, denn
Gegenüber versteht, als den endzeitlichen 1der- Ort wird direkt VO  — ihnen gesprochen. ber WaSs

sacher, den bezwingen oilt, ihm seine rklärt das » DIe Mißverständlichkeit der Rede
«Habe»y nehmen. An diesem Geschehen neh- VO  - Dämonen un Leufeln ist damit nıicht beho-
inen auch die Exorzismen Jesu teil S1e sind daher ben Gegenüber der Gefahr, die verschledenen
mehr als 11Ur ein Kurileren Symptomen Ss1e sind Sprachformen VO Bösen 1mM Neuen TLestament
vielmehr %] VO: der Absicht jyesu, das bel infach hypostasieren un den gemeinten Sach-

der urzel beheben. S1e sind Zeichen des verhalt damıt 1m Rahmen des vorausgesetzten
Weltbildes belassen, ist edenken, daß dieeschatologischen Sleges über die widergöttliche

Macht des Bösen, reilich keine Siegeszeichen mit Rede VO den Dämonen und dem Teufel 1in den
apokalyptischem Gepräge, sondern Zeichen der neutestamentlichen "Lexten und schon be1 Jesus
erlösenden 1e€ Jesu den Menschen, die Jesus selbst eweıils 1n einem Bezugsrahmen steht, der
iın ihrer Hilflosigkeit aufsucht, Ss1e die stärkere wesentlich theo-Logisch bestimmt ist Die eigentliche
Macht der Basıle1a erfahren lassen. Intention Jesu und seiner Jünger WAar CS; Csottes

kommende Basıileia verkünden un ihre < räfte
in der Gegenwart ZAUHG Geltung bringen Auf
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diese Intention hin sind alle einzelnen Aussagen auf den Teufel zurück, sondern auf ihre relig1ös-
der neutestamentlichen Schriften auszulegen. Da- s1ittliche Verkehrthe!i «Von innen, au dem Her-
her ist beachten, daß der Teufel VOTL allem in Be- ZzZen der Menschen kommen die bösen Gedanken,
ziehung ZU irken Jesu erscheint, als der Hın- Unzucht, iebstahl, Mord  » Durch Jesus wird
derer seiner göttlichen Sendung Die entsche1i- der ensch erZ Umkehr des Herzens SCIU-
en! Aussage dabe1i ist nicht eine Auskunft ber fen, die seinem Lebensverhalten ine LIECEUC Orien-
das Wesen un! irken des Teufels, sondern tierung g1bt

Das Kriterium der Rede VO  - den dämonischenber Jesus als den «Stärkeren» (Lk 122 Ist Je
SuS der eschatologische Heilbringer, der ote un Mächten im Neuen Testament ist also die VOI Je-
Träger der Basileia Gottes, dann erwelst sich seine SUS repräsentierte Wirklichkeit der Basileia Gottes.
Mächtigkeit eben 1im GegenüberZWidersacher, Die Dämonen mit dem Teufel ihrer Spitze ha-
der die Ankunft der Basile1a Gottes verhindern ben in einer Welt, die der Verkündigung der
trachtet. Ebenso egegnen die Dämonen nicht « all eschatologischen Herrschaft (sottes steht, kein
sich», sondern in Verbindung mit den Menschen, «Recht» mehr. Die Welt 1st unter dem Ruf des
die unter ihrer Einwirkung 1n ihrem Wesen VOCLIL- Evangeliums Jesu Christ1i nicht mehr die alte Welt
stellt und ran erscheinen, die aber jetzt schon voller Dämonen, sondern eine K«IL1ICUC Schöpfung».
durch Jesus die heilenden Kräfte des kommenden S1e 1st jedoch IMS insofern s1e die Verheißung
Gottesreiches ertahren sollen. Damit stehen die des Evangeliums gläubig annimmt un!: seiner An-
Dämonen un: der Teufel 1m Neuen Testament orderung bereitwillig entspricht. In der ach-
WAar in inem unversöhnlichen Gegenüber olge Jesu bleibt sS1e befreite Schöpfung, die ihrem
Gott, Jesus un! seiner Gemeinde. ber ihnen chöpfer die Ehre o1ibt Jesus unterstreicht die
kommt 11U7 ine relatıv selbständige Bedeutung Notwendigkeit der RONSECQUENTEN Freiheit, WE

Z insofern S1e die Verlorenheit der Menschen VOTLT dem Rückfall in die Abhängigkeit AWO  n den dä-
ohne Gott und ihre bleibende Versuc  arkeit — monischen Mächten warn: er unreine Geilist ist
zeigen. Ihre fortdauernde « Existenz» ihrer ruhelos un sucht in se1n Haus zurückzukehren,
grundsätzlichen Überwindung durch Jesus (vgl das verlassen hat C kommt un
das Wort VO Satanssturz L und dazu Joh gefegt un geschmückt... Und wıird Ende
L I ist ein ständiger AufrufZ Behauptung der mit jenem Menschen schlimmer als vorher» (D

Freiheit ihnen gegenüber. DIie Rede VO  } den dä- I11,24-—-26, pPar Mt 12,43—45). In dieser Warnung
monischen «Mächten un Gewalten» vehört da- IMNa sich die ach jüdischer Anschauung OLweEN-
her einerselits 1n den obpreis auf den siegreichen dige Anwendung apotropäischer Schutzmaßnah-
Erlöser 11 un!: andererselts in die Mahnrede die inen nach erfolgter Austreibung des Dämons spie-
Geme1inde. geln.13 Ihre eigentliche Bedeutung gewinnt S1e JE-

Nur gelegentlich wird 1im Neuen TLestament die doch 1m Zusammenhang mMI1t dem Wort Lk I;
Sunde unmittelbar auf die Einwirkung des Teufels In den Dämonenaustreibungen Jesu kommt (sOt-
zurückgeführt. ach Joh 5,44 bewirkt der Teufel tes Basileia DIe Exorzismen Jesu s1ind dadurch
die Verhärtung der Menschen das eschato- gekennzeichnet, daß S1€e den VO:  - den Dämonen
logische Heilsangebot Gottes un damıit aller- befreiten Menschen nıicht auf sich selbst stellen,
dings die eigentliche Grundsünde der Menschen. sondern HMFE den NsSpruc. der Herrschaft Got-
In entsprechender Weise WAa: etr ) » VOLT dem tes Wie die Jünger Jesu aber immer uch och

das Kommen des Reiches (sottes beten ha-Glaubensabhfall als der Sünde, der der Teufel,
«umherstreifend w1e ein rüllender Löwe», VeCI- ben, uch die Befreiung VO  =) dem Bösen,
leitet. Daraus erg1bt sich allerdings keine dämono- das seine versucherische A für den Glauben-
logische Kausalıtät der un 1m theoretischen den bewahrt 000al NMÄC (LITO TOU TTOVNOOUV (Mt 6, 20)
Sinne. Sosehr uch Hag Neuen Lestament der Leu- Vor dieser bleibenden Bedrohung 1bt 11Ur ine
fel der Verführer ZUT un ist, wen1g wıird der Rettung: die Konsequenz der Nachfolge Jesu 1n
ensch dadurch «entschuldigt». ach 7320 Glaube un 1ebe, durch die Gottes 2C über

das OoOSse £fenbar wırd un! wirksam bleibt.bhis Z führt Jesus die Sunden der Menschen nicht

Vgl. R. Bultmann, Die Geschichte der synoptischen hauser) (München 1953) 42-406; O. H. Steck, Israel un:! das
Iradition (Gö  gen 719067) 5) (zu Ö 31—33) « Für 1es gewaltsame Geschick der Propheten (Neukirchen 1967)
singuläre Stüuück habe ich keine Erklärung»; Blinzler, Die
literarische Kıgenart des SOgENANNTEN Reiseberichts im a Vgl Bornkamm, Jesus V O:  - Nazareth Ttban Büu-
kasevangelium: 5Synoptische Studien (Festschrift A. Wiken- her 19 tuttgart 519068) 14 Schürmann, Wie hat Jesus
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seinen Tod bestanden und verstanden ?: Orientierung Vgl O. Böcher, Dämonenfurcht aa0Q 161—-168.
Jesus (Festschrift J. Schmid) (Freiburg 1973) 235 L11 Vgl Phil 2,9—11, Kol 1,12-I8; 2,1)5> Eph >  23 ,

ı Kor 1$5,24; KRKoöom 8,381; ı Petr AyZLd.Vgl im einzelnen K.Kertelge, Die Wunder Jesu 1m
Markusevangelium Stu:  Q, ZU) Alten un|« Neuen Test. 23 12 Eph 6) 127 Die paulinische Paränese spricht Stai VO':

(München 1970) 66—72 den «Mächten und Gewalten» VÖO: dem versuchlichen
H. Jahnow, Das Abdecken des Daches Z Y «Fleisch», das der Macht der Sünde erliegt. Zum Begriff

19 Zeitschr. für die ntl Wiss, 20 (1925) I155-158 «Mächte un: Gewalten» vgl besonders H. Schlıier, Mächte
5 Etw: Bultmann naQ 227 > Böcher, Christus Exor- und Gewalten im Neuen Testament Quaest. disp

cista Beıitr. ZuUur Wiss. VO: Alten ıb m Neuen Test. 96 (Stutt- (Freiburg 4l 9)
gart 1972) 78 13 Vgl O. Böcher, Christus Exorcista 17

H. Jahnow a2aQO 156
Vgl hierzu besonders H. L.Strack-P. Billerbeck, Kom:- ARL

mentar ZU' Neuen Testament AUSs Talmud un Midrasch,
IV (München 1928) OLD (Zur altjüdischen Dämono- geboren 1926 Selm (Westfalen), 105 I in Munster ZU

Jogie); N. Noack, SatandAs un: Soteria (Kopenhagen 1948); Priester geweliht, 109)> 1—-1961 Kaplan und Religionslehrer,
Böcher, Dämonenfurcht unı Dämonenabwehr. Eın Be1- 1964 Theologische Promotion in Münster, 1969 Habilita-

trag ZUT Vorgeschichte der christlichen Taufe Beitr. ZUr tion für Neues "Testament in Münster, se1it 1969 o. Professor
Wiss. VO: Alten U, Neuen 'Test. U (Stuttgart 1970); ders., für Kxegese des Neuen Testaments der Theologischen
Christus Exorcista aaQO Fakultät Irier. Er veröfientlichte: « Rechtfertigung » bei

Zur Analyse vgl außer Bultmann naQ 1C-—1 2 beson- Paulus Neutestamentliche Abhandlungen (Mün-
ers F. Hahn, Christologische Hoheitstitel (Göttingen ster 1967), Die Wunder Jesu im Markusevangelium Stu-
31966) 20/-300, Lührmann, Die Redaktion der Logien- dien ZU. Alten un: Neuen Lestament 232 (München 1970),
quelle Wiss. Mon. ZU' Alten U Neuen est. 23 (Neu- Der Brieft die Römer Geistliche Schriftlesung (Düssel-

dor£f 1971), Gemeinde und Amt 1im Neuen Testament (Mün-kirchen 1969) 22—34-.; S.Schulz, die Spruchquelle der
Evangelisten (Zürich 072) 203—213. hen 1972), (Hrsg.) Rückfrage nach Jesus Quaestion<?sR. Bultmann aaQ HG: disputatae 63 (Freiburg 1974

ELWAaSs w1e einer Selbstverständlichkeit des kul-
turellen Bewußtseins geworden. Ks ugte sich alsClaude Gerest für den Zusammenhang des (Ganzen notwendiges
Element in das herrschende Weltbild ein. EsDer Teufel in der färbte alle Spielarten kollektiven Empfindens ein
und bte auf zahlreiche so/7z1ale Verhaltensweisentheolog1ischen Landschaft

A0 Na

DIe Rolle des Teufels 1in der Theologie ebenso-der HexenJjäger des
sechr w1ie 1m praktischen Verhalten der Christen ist
bis heute VO größtem Gewicht gEe  C  en Immer-Jahrhunderts hin hat Ss1e den jeweiligen Zeitepochen uUunfer-

ine Studie ber den schiedliche Sinndeutungen erfahren. In UHNSCIGE

elit ist der Satan, WE nıicht gerade ÜUTC Ab-
<< Hexenhammer >> wesenheit glänzt, USdfrTuC für die subtilste Art

des Bösen oder für 1nNe unerwartete Perversion,
auf die 1iNall entweder im geheimsten Abgrund des

Der Historiker wird den Teutfel, selbst wennl menschlichen Herzens oder jJenselts VO: ihm estÖßt
der die Unheil st1ftende Gegenwart des « Fürstenseine Ex1istenz glauben sollte, n1e den 1im eigent-

lichen Sinne «historischen Persönlichkeiten » Z7än- dieser elt» verbirgt sich hinter den Mechanismen
len. Dennoch sind die Kategorien des « Teufli- des Räderwerks, das WSCHES 7wischenmenschlichen
schen», des «Dämonischen» un des «satanıschen Beziehungen unmenschlich macht, da die
Einfilusses» ein anerkannter Faktor in der aben- mittelbaren Motivationen oder Interessen der BÖö-
teuerlichen Geschichte der Menschheit Der Un- SC5S5 verübenden Gruppe keinen hinreichenden
gläubige kann all diese Erscheinungen LLUTLT 1in ihrer Grund Z Erklärung des abgrundtiefen Dunkels
teinen Faktıizıtät Z Kenntnis nehmen, wird aber des konkreten Bösen bileten. Kurzum: Der Teufel

wırd 1n ezug gesetzt den inneren oder auße-dann VC)  m Täuschung und geheimen Machenschaf-
ten reden. Wenn WI1r u11ls die Geschichte des en (srenzen MWHSCHEI: Freiheit.

Die Vertasser der en des Neuen "Lesta-Christentums Hen ist das Vorhandensein des
Teufels durch ange Jahrhunderte hindurch hatten, w1ie scheint, eine andere Perspek-
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